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3rau unb S)ûus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KÜCHEN - REZEPTE
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Pantoffeln im ^lammenftidj.
Die rcijcnbeti panböffelhen [inb mit gloregarn H. C. in bem Beliebten glammenflid) gearbeitet.

3ur Anfertigung berjeiben benötigt man: 40 cm einfäbigen Stramin Mr. 4. 3* 2 Rnäuel glore»
garn H. C : Rouge-Cuivre 213, 214, 215, 216, 109, Brun-Marron 293, Jaune-Bronze 516,
Vért-Pistache 476, 478, 479, 480.

Die pantöffeldjen tonnen in jebet beliebigen Stöße unb in jeber beliebigen garbensufammen»
fteKung gearbeitet »erben, ba in H C. ©arnen über 400 raafh» una lic^tcc^te Sorben erhältlich finb.

3uerft »erben mit IBIeiftift bie Umriffe ber Pantoffeln auf ben Stramin geäeidjnet. Dann
beginnt man mit ber Stiderei, unb jroar am beften an ber gußfpiße. Itnfer SEJioöeU ift mit 4fad)em
gloregarn H. G. übet oier Straminfäben gearbeitet. (Meifjenfolge ber Suben »ie oben angegeben.)

3[t bie Stiderei fertig, »irb biefe hinten juiammcngcnäijt unb mit Satinette ober glaneU ab»

gefüttert. 3uleßt »erben leiste gil3» ober Seberfoljlen baran genäht, bie man in jebem Sdjutjgefdfäft
betommen tann.

(ftitc Sdjulfrctflc.
93efaitntlid) müffen bie ftabtbernifcijen Scf>iilet

fid) jdjon im 4. Sd)ulfat)t entfcfjeiben, ob fie
aus ber primarfdjule in bie Mtittelfdfule über»
treten »ollen unb, roenn biefer Itebertritt in
Stage tommt, ob bie Sefunbarfhule ober
bas Progpmnafium 311 »äl)Ien ift. Diefe Ent»
fheibung oerurfad)t Eltern unb Schülern nid)t
roenig ftopf3erbre<hen. Denn es hängt oon
biefer Stage bie 3tilunft bes Sinbes ab.
Söiele Serufsarten feßen ben SBefud) einer 907it=

telfdjule ja gerabeju ooraus. Ein intelligentes
Ätnb »irb fid) in ben meiften gällen für ben
Itebertritt in bie Mtittelfdfule entfdjließen. Die
in Stage lommenben Sd)ulanftalten erleichtern
ihm ben itebertritt, inbem fie es oljne Eramen
aufnehmen. Mur bie mit mittelmäßigen Moten
ober Dom Selker nid)t unbebingt empfohlenen
»erben einer Prüfung untenoorfen. Es geht
aber babei, namentlich in ben Sefunbarfdfulen,
red)t human ju, unb ein fd)öner Dei! ber

Prüflinge »irb noch aufgenommen. So forn»

men aber oiele Schüler in bie Setunbarfhule,
beten mangelnbe gntelligeipj &as Seiftungs»
nioeau ber Schule fh»er herunierbrüdt. Dies
3um Sd;aben ber »irflih intelligenten Schüler,
bie rocgen ber Sh»ad)en in ber Slaffe hießt
fo geförbert »erben tonnen, »ie fie es oer»
bienten.

Das Progpmnafium hat in biefer toinfidjt
beffere Sßert)ältniffe, ba feine 9tufnahmebebin»
gungen ftrengere [inb unb aud) bie Müd»
»eifungen im erften halben 3aßr fhonungs»
lofer oorgenommen »erben. Unb troßbetn ift
aud) biefe Sd)ulanftalt nod) überlaftet mit
Sd)ülern, bie niht fnneingehöten.

Die Stäbtifdfe Sdjulbirettion fieht fidj burd)
biefe Sßerhältniffe oeranlaßt, bie Eltern in
einem 3'tfàlar auf3utlären über bas Sßefen
unb bas 3'U ber einjelnen Shulanftalten.
Sie »ill bamit bie Eltern oor getjlfhlüffen
bei ber 2Bat)l ber Shulanftalt für if)te ftin»
ber bemahren.

Das Progpmnafium — fo [djreibt
[ie — ift bie

'
4»tlaffige Unterftufe bes ©gm»

nafiums. Diefe Scßule follen nur bie aus»
gefprodjen theoretifch begabten Äinbet erftreben
unb bie auch nur bann, roenn fie nachher
roirflid) ftubieren »ollen. Die 2Bal)l eines
ftubierten 93erufes bebeutet aber ein Mifiio,
ba hefte bie afabemifhen 93erufe alle ftart
überfüllt finb; nur »er 91ußerorbentIid)es ju
leiften imftanbe ift, barf fid) biefem 9Bagnis
ohne 93ebenfen ausfeßen. 9Iuf teinen Sail foil
bas Progpmnafium unb ©tjmhafium geroählt
»erben oon benen, bie bie 5tbficf)t haben, bie
Shule nad) ben neun obligatorifdjen Sd)ul»
jähren 3U oerlaffen unb eine Schreit 3U be=

ginnen. Denn bas Progpmnafium oermittelt
feine abfhließenbe Shulbilbung.

Die Setunbarfhule ift in biefem Satte
bie gegebene Sdjulanftalt, »eil fie in allen
lebensroihtigen Sägern ein abgerunbetes Pen»
fum burdjarbeitet unb ihre Sdjiilet mit einer
abgefhlojfetten, »emt auh Bloß elementaren
93ilbung entläßt. Diefe abgefdjloffene Shulung
mit Äenniniffen in Phnfit unb Eljemie, Decfj=

nifh 3eih"en, ©efhidjte unb ©eographie ift
für oiele ©erufslehren »ie bie ge»erblid)en unb
faufmännifdfen unerläßlih- 2Bo bei ber 93erufs»
»aßl 3®eifel auftaudjen, ift ber 2Beg burh
bie Setunbarfd)ule immer ber oernünftigere;
benn ber Uebertritt aus ber Setunbarfhule
ins ©pmnafium aus ber oberften ober 3»eit»
oberften Älaffe ift für intelligente Sd)üler im»

merbitt möglih, roährenb Süden in ber uro»

oermittelt abgefhloffenen Shutbilbung oft burd)
ein gan3es Beben [törenb empfunben »erben.

Die primarfdjulen ber Stabt 23ern
finb heute fo gut geführt unb root)l ausge»
baut, baß fie aud) intelligenten ftinbem ge»

nügenb Anregung 3U bieten imftanbe [inb. Es
geßt niht an, fie als Schulen für „untere

Stänbe" 3U behanbcln. ©ar oiele Eltern, bie
bie primarfdjule als' niht gut genug für it)r
Söhnlein ober il)t Död)terlein betradjten, unter»
fhäßen bie primarfhulbilbuitg ober übetfdjäljen
bie 3ntelligcn3 ihrer Äinber. Sie oerlangen
oon ihren Äinberu met)r, als biefe 3U leiften
oermögen. Stiele ftonflitte 3»ifhen Eltern unb
ftinbern ober Eltern unb Schule gehen aus
biefer falfhen Ein[d)äßung hetoor. giit bie

Erlangung ber er»ünfd)ten Seljrftelle leiftet
[id)er ein gutes primar[d)ul3eugnis beffere Dienfte
als ein mittelmäßiges ober fhledjtes Setunbar»
fhul3eugnis,.

Dies möd)te bie Stäbtifhe Sdjulbireftion
ben Eltern 3U bcbenlen geben. 3ufammen»
faffenb fagt ihr 3MuIar:

„33ei ber 2Bal)! bes ©ilbuitgsganges laffe
man fid) niht non trügerifdjen ^eußerlihteiten
leiten; man treffe bie 2Bal)l allein nah bem
©efid)tspunlte ber Segabung unb Eignung bes

ftinbes, unb biefe beurteile man nie ohne
3u3«hung bes £ef)rers unb im 3®<ufdsfalle
bes Ersiefiungs» unb bes ^Berufsberaters. §at
man niht bie oolte 3uu«fiht, baß ein Sinb
aus eigener Äraft bie Ütnforberungen ber
höheren Shule 3U erfüllen oermag, fo erfpare
man ihm eine unnütje Quälerei unb fuhe es
auf bem ©ebiete, auf bem es feiner befonberen
Sîeranlagung nah Poll»ertiges leiften fann,
3U einem tüchtigen SDtenfchen 3U madjen. So
bient man im roaljren Sinne bem Äinbe, fo
bient man aber auh ber Stilgemeinheit."

©

2lus einem i$tntsfraticn=£ejtfon.
93 e u I e entfteht als Sd)»ellung nah Stoß

ober Sd)Iag uttb ift blutunterlaufen. Der
Itebergang oon grün 3U gelb 3U blau beruht
auf ber 3"fetjung bes ausgetretenen 93lutes.
Seihte fötaffage befdjleunigt bie üluffaugung
bes Ileinen 93Iuterguffes. Das im 93oIt an»
empfohlene Drüden mit einem föieffer hilft
nicht; man madfe fühle Hmfhläge. 33eulen
fehen meift gefährlicher aus als fie [inb.

§anbroerïsïa[tcn follte in jebem
$aushalt oorljanben fein unb feinen Beftimmtcn
piatj l)u&en. 3"^ ttot genügt eine fleiue
Solsfifte ober ein befonberes Sdjranffhubfad).
9tägel unb Sd)rauben barin in Shad)teln ober
fleinen 3i9urrenfiftd)en gefonbert holten. Sanb»
roetfs3eug georbnet holten, nid)t burd)einanber
legen. 2Berf3eug nah iebem ©ebrauh reinigen,
nötigenfalls fdfärfen.

Unentbehrlihes SBerf3eug: Sommer, Seil,
93eiß3ange, glahsange (es gibt gute Sombi»
nations3angen), Mohrsange, Stemmeifen, Sied)»
fd)ere, geile, Sonbbohrer, Sdjrauben3ieher,
Säge, Seimtopf, oerfhiebene pinfel, ein ftfiaß»
ftäb. Sie3U fommen nod) Mägel in oer[d)iebenen
Starten, Schrauben, Dübel, Meißnägel, Sdfar?
niete, Oefen, S3inbfabeu, Dral)t. Empfehlens»
roert ift ein „Hnioerfalhanbroerfsseug", bei
bem Sommer, 3«nge, 23eil, Drahtäinge, Shrau»
begießet, Stemmeifen unb Magell)eber in
einem ©erat oereinigt finb.

_

S h » e f e 1 f ä u r e. ©iftige, äßenbe Säure,
bie im Saushalt als Meinigungsmittel Mer»
»enbung finbet. Stets nur oerbünnte, tehnifdje
Schroefelfäure faufen. 3" feftfd)Iießenben gla»
fd)en mit Muffdjrift „©ift" oer»al)ren. Sei
Serbünnung ber Säure niemals bas 2Baffer
in bie Säure gießen, fonbern bie Säure in
bas SBaffer.

M a f e 11 b l u t e n. Miidenlage mit hângenbem
Sopf. Ein3iet)en »armer Äohfa^löfung. ÎDarme
Umfhläge auf bie Mafe, banad) fühle MSafdjung
ober Umfhläge um ben Sols. 2Biebcrl)oltes
Mafenbluten oßne äußere Urfadje roeift auf
innere Sranfheiten l)iu unb bebarf ärgtlidfer
Unterfud)ung.

Dies finb einige Dertproben aus bem fo»
eben erfdfienenen Sousfrauen»Serifon..
9Bir empfehlen biefes SBerf auf bas allerbefte:
es behanbelt in fut3et, Ieid)tfaß!id)er gorm
2000 gragen, bie ben Sausl)att anbetreffen,
unb ift auf ben neu3eitlid)en Sausl)alt einge»
[teilt. Serfafferinnen [inb Elifabett) Meff unb
SMargarete Mienaber. Serlag grandh'fd)e 93er»

Iagshanblung, Stuttgart, preis Mlüt. 4.20.
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Pantoffeln im Flammenstich.
Die reizenden Pandöffelchen sind mit Florcgarn It O. in dem beliebten Flammenstich gearbeitet.

Zur Anfertigung derselben benötigt man: 40 am einfädigen Stramin Nr. 4. Je 2 Knäuel Flore-
gain II E: kouZs-duivrs 2l3, 214, 215, 216, 169, IZrua-IVlarroir 233, àune-IZronûs 516,
Vsi-t-?àà 476, 478, 479, 486.

Die Pantöffelchen können in jeder beliebigen Größe und in jeder beliebigen Farbenzusammen-
stellung gearbeitet werden, da in H L. Garnen über 466 wasch- uns lichtechte Farben erhältlich sind.

Zuerst werden mit Bleistift die Umrisse der Pantoffeln auf den Stramin gezeichnet. Dann
beginnt man mit der Stickerei, und zwar am besten an der Fußspitze. Unser Modell ist mit 4fachcm
Floregarn 11. L. über vier Straminfäden gearbeitet. (Reihenfolge der Farben wie oben angegeben.)

Ist die Stickerei fertig, wird diese hinten zusammengenäht und mit Satinette oder Flanell ob-
gefüttert. Zuletzt werden leichte Filz- oder Ledersohlen daran genäht, die man in jedem Schuhgeschäft
bekommen kann.

Eine wichtige Schulfrage.
Bekanntlich müssen die stadtbernischen Schüler

sich schon im 4. Schuljahr entscheiden, ob sie

aus der Primärschule in die Mittelschule über-
treten wollen und, wenn dieser Uebertritt in
Frage kommt, ob die Sekundärschule oder
das Progymnasium zu wählen ist. Diese Ent-
scheidung verursacht Eltern und Schülern nicht
wenig Kopfzerbrechen. Denn es hängt von
dieser Frage die Zukunft des Kindes ab.
Viele Berufsarten setzen den Besuch einer Mit-
tclschule ja geradezu voraus. Ein intelligentes
Kind wird sich in den meisten Fällen für den
Uebertritt in die Mittelschule entschließen. Die
in Frage kommenden Schulanstalten erleichtern
ihm den Uebertritt, indem sie es ohne Eramen
aufnehmen. Nur die mit mittelmäßigen Noten
oder vom Lehrer nicht unbedingt empfohlenen
werden einer Prüfung unterworfen. Es geht
aber dabei, namentlich in den Sekundärschulen,
recht human zu, und ein schöner Teil der

Prüflinge wird noch aufgenommen. So kom-

men aber viele Schüler in die Sekundärschule,
deren mangelnde Intelligenz das Leistung?-
niveau der Schule schwer herunterdrückt. Dies
zum Schaden der wirklich intelligenten Schüler,
die wegen der Schwachen in der Klasse nicht
so gefördert werden können, wie sie es ver-
dienten.

Das Progymnasium hat in dieser Hinsicht
bessere Verhältnisse, da seine Aufnahmebedin-
gungen strengere sind und auch die Rück-

Weisungen im ersten halben Jahr schouungs-
loser vorgenommen werden. Und trotzdem ist
auch diese Schulanstalt noch überlastet mit
Schülern, die nicht hineingehören.

Die Städtische Schuldirektion sieht sich durch
diese Verhältnisse veranlaßt, die Eltern in
einem Zirkular aufzuklären über das Wesen
und das Ziel der einzelnen Schulaustalten.
Sie will damit die Eltern vor Fehlschlüssen
bei der Wahl der Schulaystalt für ihre Kin-
der bewahren.

Das Progymnasium — so schreibt
sie — ist die

'
4-klassige Unterstufe des Gym-

nasiums. Diese Schule sollen nur die aus-
gesprochen theoretisch begabten Kinder erstreben
und die auch nur dann, wenn sie nachher
wirklich studiereu wollen. Die Wahl eines
studierten Berufes bedeutet aber ein Risiko,
da heute die akademischen Berufe alle stark
überfüllt sind; nur wer Außerordentliches zu
leisten imstande ist, darf sich diesem Wagnis
ohne Bedenken aussetzen. Auf keinen Fall soll
das Progymnasium und Gymnasium gewählt
werden von denen, die die Absicht haben, die
Schule nach den neun obligatorischen Schul-
jähren zu verlassen und eine Lehrzeit zu be-

ginnen. Denn das Progymnasium vermittelt
keine abschließende Schulbildung.

Die Sekundärschule ist in diesem Falle
die gegebene Schulanstalt, weil sie in allen
lebenswichtigen Fächern ein abgerundetes Pen-
sum durcharbeitet und ihre Schüler mit einer
abgeschlossenen, wenn auch bloß elementaren
Bildung entläßt. Diese abgeschlossene Schulung
mit Kenntnissen in Physik und Chemie, Tech-
nisch Zeichnen, Geschichte und Geographie ist

für viele Berufslehren wie die gewerblichen und
kaufmännischen unerläßlich. Wo bei der Berufs-
wähl Zweifel auftauchen, ist der Weg durch
die Sekundärschule immer der vernünftigere?
denn der Uebertritt aus der Sekundärschule
ins Gymnasium aus der obersten oder zweit-
obersten Klasse ist für intelligente Schüler im-
merhin möglich, während Lücken in der un--
vermittelt abgeschlossenen Schulbildung oft durch
ein ganzes Leben störend empfunden werden.

Die Primärschulen der Stadt Bern
sind heute so gut geführt und wohl ausge-
baut, daß sie auch intelligenten Kindern ge-
nügend Anregung zu bieten imstande sind. Es
geht nicht an, sie als Schulen für „untere

Stände" zu behandeln. Gar viele Eltern, die
die Primärschule als nicht gut genug für ihr
Söhnlein oder ihr Töchterlein betrachten, unter-
schätzen die Primarschulbildung oder überschätzen
die Intelligenz ihrer Kinder. Sie verlangen
von ihren Kindern mehr, als diese zu leisten
vermögen. Viele Konflikte zwischen Eltern und
Kindern oder Eltern und Schule gehen aus
dieser falschen Einschätzung hervor. Für die

Erlangung der erwünschten Lehrstelle leistet
sicher ein gutes Primarschulzeugnis bessere Dienste
als ein mittelmäßiges oder schlechtes Sekundär-
schulzeugnis.

Dies möchte die Städtische Schuldirektion
den Eltern zu bedenken geben. Zusammen-
fassend sagt ihr Zirkular:

„Bei der Wahl des Bildungsganges lasse

man sich nicht von trügerischen Äußerlichkeiten
leiten? man treffe die Wahl allein nach dem
Gesichtspunkte der Begabung und Eignung des
Kindes, und diese beurteile man nie ohne
Zuziehung des Lehrers und im Zweifelsfalle
des Erziehungs- und des Berufsberaters. Hat
man nicht die volle Zuversicht, daß ein Kind
aus eigener Kraft die Anforderungen der
höheren Schule zu erfüllen vermag, so erspare
man ihm eine unnütze Quälerei und suche es
auf dem Gebiete, auf dem es seiner besonderen
Veranlagung nach Vollwertiges leisten kann,
zu einem tüchtigen Mensche» zu machen. So
dient man im wahren Sinne dem Kinde, so

dient man aber auch der Allgemeinheit."

s
Aus einem Hausfrauen-Lexikon.

Beule entsteht als Schwellung nach Stoß
oder Schlag und ist blutunterlaufen. Der
Ilebergang von grün zu gelb zu blau beruht
auf der Zersetzung des ausgetretenen Blutes.
Leichte Massage beschleunigt die Aufsaugung
des kleinen Blutergusses. Das im Volk an-
empfohlene Drücken mit einem Messer hilft
nicht? man mache kühle Umschläge. Beulen
sehen meist gefährlicher aus als sie sind.

Handwerkskasten sollte in jedem
Haushalt vorhanden sein und seinen bestimmten
Platz haben. Zur Not genügt eine kleine
Holzkiste oder ein besonderes Schrankschubfach.
Nägel und Schrauben darin in Schachteln oder
kleinen Zigarrenkistchen gesondert halten. Hand-
werkszeug geordnet halten, nicht durcheinander
legen. Werkzeug nach jedem Gebrauch reinigen,
nötigenfalls schärfen.

Unentbehrliches Werkzeug: Hammer, Beil,
Beißzange, Flachzange (es gibt gute Kombi-
nationszangen), Rohrzange, Stemmeisen, Blech-
schere, Feile, Handbohrer, Schraubenzieher,
Säge, Leimtopf, verschiedene Pinsel, ein Maß-
stàb. Hiezu kommen noch Nägel in verschiedenen
Stärken, Schrauben, Dübel, Reißnägel, Schar?
mere, Oesen, Bindfaden, Draht. Empfehlens-
wert ist ein „Universalhandwerkszeug", bei
dem Hammer, Zange, Beil, Drahtzange, Schrau-
benzieher, Stemmeisen und Nagelheber in
einem Gerät vereinigt sind.

Schwefelsäure. Giftige, ätzende Säure,
die im Haushalt als Reinigungsmittel Ver-
Wendung findet. Stets nur verdünnte, technische
Schwefelsäure kaufen. In festschließenden Fla-
schen mit Aufschrift „Gift" verwahren. Bei
Verdünnung der Säure niemals das Wasser
in die Säure gießen, sondern die Säure in
das Wasser.

Nasenbluten. Rückenlage mit hängendem
Kopf. Einziehen warmer Kochsalzlösung. Warme
Umschläge auf die Nase, danach kühle Waschung
oder Umschläge um den Hals. Wiederholtes
Nasenbluten ohne äußere Ursache weist auf
innere Krankheiten hin und bedarf ärztlicher
Untersuchung.

Dies sind einige Testproben aus dem so-
eben erschienenen Hausfrauen-Lerikon.
Wir empfehlen dieses Werk auf das allerbeste:
es behandelt in kurzer, leichtfaßlicher Form
2666 Fragen, die den Haushalt anbetreffen,
und ist auf den »euzeitlichen Haushalt einge-
stellt. Verfasserinnen sind Elisabeth Neff und
Margarete Nienaber. Verlag Franckh'sche Ver-
lagshandlung, Stuttgart. Preis RM. 4.26.
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